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Ukraine-Konflikt führt zu Kurseinbrüchen und bremst Zinsanstieg 

Es ist Krieg in Europa. Mit dieser dramatischen Entwicklung im Konflikt zwischen der Ukraine 

und Russland hatten nur die Wenigsten gerechnet. Das Leid der Bevölkerung in der Ukraine 

hat weltweit eine Welle der Solidarität ausgelöst und geschafft, was vorher unmöglich schien: 

Europa hat sich geeint und tritt zusammen mit der NATO geschlossen gegen Russland auf. 

Der Überfall auf die Ukraine führt nicht nur zu großem menschlichen Leid, sondern 

erschüttert auch Wirtschaft und Finanzmärkte weltweit. Jeden Tag werden neue Tiefststände 

von den Börsen gemeldet, das Zinsniveau schwankte zwischenzeitlich enorm. Die bisher 

schon angespannten Lieferketten geraten immer mehr unter Druck. Zahlreiche Firmen haben 

ihre Aktivitäten in Russland eingestellt, dazu gehören unter anderem auch BMW und VW. 

Die Folgen für Wirtschaft und Verbraucher in Deutschland und insbesondere auch für die 

Energiepolitik sind noch nicht abschätzbar, werden wohl aber gravierend sein. 

Bei den Zinsen sahen wir in den letzten beiden Wochen eine Achterbahnfahrt. Nach einem 

Höchststand von 0,88 Prozent sackte 10-Jahres-Mid-Swap innerhalb eines Tages auf 0,60 

Prozent, um kurz danach wieder auf 0,75 Prozent anzusteigen. 

Allgemeine und aktuelle Wirtschaftsdaten 

Deutschlands Bruttoinlandsprodukt ist im IV. Quartal 2021 nur um 0,3 Prozent im Vergleich 

zum Vorquartal gesunken. Die Corona-Krise hat die deutsche Wirtschaft am Jahresende 2021 

weniger ausgebremst, als ursprünglich angenommen. Damit revidierte das Statistische 

Bundesamt seine frühere Schätzung von minus 0,7 Prozent kräftig. Die Verbraucher gaben 

Ende 2021 1,8 Prozent weniger aus, während der Staat 1,0 Prozent mehr konsumierte.    

Die deutsche Inflation ist im Februar im Vergleich zum Vorjahresmonat auf 5,1 Prozent 

gestiegen, meldete das Statistische Bundesamt. Im Januar hatte die Inflationsrate noch bei 

4,9 Prozent gelegen. Wichtigster Treiber sind weiterhin die Energiepreise und der Trend wird 

sich aufgrund der geopolitischen Lage verfestigen. Aber auch Nahrungsmittel und 

Dienstleistungen sind abermals deutlich im Preis gestiegen. 
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Der Arbeitsmarkt in Deutschland setzt seinen Aufwärtstrend der vergangenen Monate fort.  

Die Arbeitslosenquote ist auf 5,3 Prozent gesunken. 34.000 Menschen fanden wieder eine 

Stelle und somit sank die Zahl der Arbeitslosen auf 2,428 Millionen im Vergleich zum Januar 

2022. Damit gab es laut Bundesarbeitsagentur 476.000 weniger Arbeitslose als vor einem 

Jahr.  

 

 

Der 10-Jahres-Mid-Swapsatz ist gegenüber der letzten Financial News um 8 Basispunkte 

gesunken und liegt aktuell bei plus 0,72 Prozent. 

Der 3-Monats-Euribor stieg 1 Punkt und liegt heute bei minus 0,52 Prozent. 

Der Zinsspread zwischen 3-Monats-Euribor und 10-Jahres-Mid-Swapsatz verringerte sich 

damit auf 124 Basispunkte. 

 

-0,52 % p. a. -0,36 % p. a. 0,38 % p. a. 

0,72 % p. a. 0,85 % p. a. 0,79 % p. a.  

 % p. a. 
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Ausblick und Empfehlung 

Die Volatilität an den Anleihemärkten zog seit der Ukraine-Invasion heftig an. Binnen eines 

Tages – nach dem Angriff von Tschernobyl – fiel der 10-Jahres-Mid-Swap um 26 Basispunkte, 

zog aber wieder etwas an. Die Unternehmensanleihemärkte geraten mächtig in Bewegung, 

da zu befürchten steht, dass russische Unternehmen ihre in den nächsten Tagen fälligen 

Dollaranleihen nicht bedienen werden. Dazu gehört unter anderem Gazprom und Rosneft.  

Die Ratingagentur Standard & Poor’s stuft unter dem Einfluss der neuen Sanktionen die 

Kreditwürdigkeit Russland auf nun "CCC" herunter, das heißt deutlich im Bereich des 

Spekulative Grade (auf Deutsch: Ramsch-Status). S&P sieht ein erhöhtes Risiko für einen 

Zahlungsausfall und erwartet, dass Russlands Bonität sogar noch weiter abfällt. 

Durch die Invasion in der Ukraine angeheizt stiegen in den letzten beiden Wochen die 

Ölpreise um rund 20 Prozent. Nachdem die USA und Deutschland Reserven teilweise 

freigegeben hatten, konnte der Anstieg zumindest temporär gestoppt werden. Die 

Energiepreise als wesentlicher Treiber der Inflation werden uns weiter beschäftigen. Fed-Chef 

Jerome Powell hat vor dem Kongress einen ersten Zinsschritt von mindestens 0,25 Prozent 

für die Sitzung am 16.03.2022 angekündigt, die Inflation ist einfach zu hoch und der Krieg in 

der Ukraine ein weiterer Preistreiber.  

Der österreichische Notenbankchef und EZB-Ratsmitglied Robert Holzmann sieht angesichts 

der hohen Inflation zwei Zinserhöhungen durch die Europäische Zentralbank (EZB) noch in 

diesem Jahr. Der Ausstieg aus der Negativzins-Ära wäre ein wichtiges Signal an die 

Bevölkerung und die Marktteilnehmer. Er wünscht sich zwei Zinsschritte bis Ende 2022 oder 

Anfang 2023 aus. 

Laut Deutscher Industrie- und Handelskammer ist wegen der Folgen des Ukraine-Kriegs das 

bisher prognostizierte Exportwachstum von sechs Prozent für 2022 nicht mehr zu schaffen. 

Neben den bestehenden Lieferkettenproblemen belasteten die westlichen Sanktionen gegen 

Russland auch deutsche Firmen. Es kommt zu Produktionsunterbrechungen in deutschen 

Autowerken, weil wichtige Teile von Zulieferern in der Ukraine fehlen.  

Die Herausforderungen unserer Zeit scheinen nicht enden zu wollen. Also müssen wir uns 

darauf einstellen und mit den gegebenen Umständen zurechtkommen. Vielleicht kann ja das 

eine oder andere Wohnungsunternehmen von dem kurzfristigen Rücksetzer beim Zinsniveau 

profitieren, aber dafür braucht es schnelles und punktgenaues Handeln.  

Gerne greifen wir Ihnen unter die Arme, wenn Sie ganz aktuell mit anderen Themen 

beschäftigt sind. Wir beraten wir Sie wie gewohnt auch in diesen Zeiten und 

unterstützen Sie bei der Beschaffung von Finanzierungen und deren dinglicher 

Besicherung und all den Themen, die Sie sonst noch beschäftigen. 

Egal, was anliegt: Kommen Sie auf uns zu – wir freuen uns, von Ihnen zu hören! 

 

https://www.handelsblatt.com/finanzen/banken-versicherungen/banken/digitalisierung-oesterreichs-notenbankchef-lobt-vorteile-des-bargelds-in-hoechsten-toenen/27990270.html
https://www.handelsblatt.com/themen/inflation
https://www.handelsblatt.com/themen/ezb
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KfW-/BEG-Förderung (gültig seit 25.02.2022 oder länger) 

Programm; 

Laufzeit/tilgungsfrei* 

Effektivzins Zinsfestschreibung 

Altersgerecht Umbauen – Kredit (Programm Nr. 159) 

Laufzeit 20/1-3 1,20 % 
10 Jahre 

Laufzeit 30/1-5 1,26 % 

BEG Wohngebäude Sanierung – Kredit Effizienzhaus (Programm Nr. 261) oder 

Kredit Einzelmaßnahmen (Programm Nr. 262) 

Laufzeit 20/1-3 1,42 % 
10 Jahre 

Laufzeit 30/1-5 1,45 % 

Laut Mitteilung der KfW vom 22.02.2022 wurde der Antragsstopp 

zurückgenommen. Die Programme 261 und 262 für energieeffiziente Gebäude 

(BEG) können zu den bekannten Bedingungen wieder beantragt werden, 

allerdings lediglich für Bestandsgebäude zur Sanierung. Die Öffnung ist bis zum 

31.12.2022 vorgesehen bzw. solange die Haushaltsmittel ausreichen.  

 
 

* Laufzeit in Jahren/mind. und max. tilgungsfreie Anlaufjahre 

Disclaimer  

Das vorstehende Informationsmaterial  wi rd von der BBT GmbH zur Verfügung gestel l t  und ist  vert raul ich zu 

behandeln. Das In formationsmaterial  ist  nur für  einen beschränkten Adressatenkreis gedacht und darf  

insbesondere ohne die vorherige schri ft l iche Zust immung der BBT GmbH nicht an Dri tte  weitergegeben 

werden.  

Das in dieser  Ausarbeitung zusammengestel l te Informationsmaterial  ist  zu al lgemeinen In formationszwecken 

erstel l t  und ersetzt  keine recht l iche, steuerl iche oder f inanziel le Information oder Beratung. Es basiert auf 

Informationen, die die BBT GmbH gründl ich recherchiert und aus al lgemei n zugängl ichen, von uns nicht 

überprüfbaren Quel len, d ie als verlässl ich gelten, bezogen hat.  Die einzelnen Informationen aus diesen Quel len 

konnten nur auf Plausibi l i tät überprüft werden, eine Kontrol le der sachl ichen Richt ig keit  fand insoweit nicht 

statt .  Trotz sorgfäl t iger  Bearbeitung übernimmt die BBT GmbH keine Gewähr für  Vol lständigkeit ,  Aktual i tät und 

Richt igkeit  der bereitgestel l ten Informationen. Enthaltene Ansichten und Schätzungen entsprechen unserer 

bestmögl ichen Beurtei lung zum jetzigen Zeitpunkt und können sich ohne Vorankündigung ändern.  

Die BBT GmbH übernimmt keinerlei  Verantwortung oder Haftung für  Kosten,  Verluste  oder Schäden, die aus 

oder in Verbindung mit der Verwendung dieser Ausarbeitung oder eines Tei les davon entstehen. Insbesondere  

übernimmt die BBT GmbH keine Haftung für  den tatsächl ichen Eintr i t t  von wi rtschaft l ichen oder steuerl ichen 

Aspekten, die im Zusammenhang mit dieser Ausarbeitung stehen.  

Die bereitgestel l ten Informationen und die zur Verfügung gestel l ten Publ ikat ionen enth alten nicht al le für  

wirtschaft l ich bedeutende Entscheidungen wesentl ichen Angaben, sondern ledigl ich unverbindl iche 

Auffassungen über Märkte und Produkte zum Zeitpunkt der  Herausgabe. Sie dienen der Information und stel len 

insbesondere kein Angebot im recht l ichen Sinne dar.  Ihre Lektüre kann daher eine individuel le Beratung durch 

einen Berater  oder Analys ten nicht ersetzen. Dafür  stehen unsere Mitarbeiter gern zur Verfügung.  

 


